Grundlagen der Objektorientierten Programmierung -  Serialisierung -

Serialisierung

Speicherung und Wiederherstellung von Objekten 

Objekte existieren im Computerspeicher nur zur Laufzeit eines Programms. Nach Beendigung des Programms sind sie nicht mehr vorhanden. Die Speicherung und darauf folgende Wiederherstellung von Objekten ist eine zentrale Aufgabe, die von jeder realen Anwendung gelöst werden muß. Es ist wichtig zu wissen, wie Objekte permanent gespeichert werden können, damit eine korrekte Wiederherstellung ihres Zustands auch nach Neustart des Programms möglich ist (Objektpersistenz). 

Dieser Aspekt spielt auch bei der Übertragung von Objekten in Netzwerken und im Internet eine wichtige Rolle. Objekte müssen in eine Form gebracht werden, die es erlaubt, sie zu transferieren und an einem anderen Ort im Netzwerk genau so wieder herzustellen, wie sie gesendet wurden.

Objekt-Serialisierung

Die Umwandlung von Objekten in eine speicherungsfähige Datenfolge nennt man Serialisierung. Dieser Begriff beschreibt die Verwandlung mehrdimensionaler Objekte (mitsamt aller Attribute und Beziehungen) in einen eindimensionalen Datenstrom, der auf einem Speichermedium (Festplatte, Diskette...) ausgelagert oder in einem Netzwerk übertragen werden kann. Die Daten müssen hierzu in aufeinanderfolgende Einheiten zerlegt werden, die aus elementaren Bitfolgen (Zeichen oder Zahlen) bestehen. Diese Daten können dann wieder in Objekte zurückverwandelt werden.


Vorgehensweisen

Zur Serialisierung von Objekten gibt es in Java vorgefertigten Klassen, die nur korrekt  angewendet werden müssen. Zum Verständnis dieser Java-Klassen ist es aber nötig, die prinzipielle Funktionsweise der Serialisierung an einem Beispiel zu erklären. 

Die manuelle Serialisierung von Objekten hat viele Nachteile. Sie erfordert Beachtung und Einhaltung bestimmter Regeln bei der Zerlegung der Objektdaten. Insbesondere muß die Reihenfolge der Attributwerte und deren Datentyp beim Speichern und Einlesen genau beachtet werden. Die Objektdaten werden zudem in lesbaren Format übertragen, was unbefugte Manipulation erleichtert.

Ein Objekt wird serialisiert, indem seine Attributwerte in eine definierte Aufeinanderfolge gebracht und im korrekten Datentyp in einer Datei abgespeichert bzw. im Netzwerk übertragen werden. 

Hinweis: Die Methoden sind nicht Bestandteil des Objekts, sondern gehören zur Klasse (siehe Skript: Klassen und Objekte). Sie sind im Programmcode festgelegt und brauchen deshalb nicht abgespeichert werden. Alle Methoden sind nach dem Wiedereinlesen der Attribute und Erzeugen des Objektes sofort aufrufbar (sofern dies mit demselben Programm erfolgt). 

Die Reihenfolge bei der Speicherung der Attribute ist bei der manuellen Serialisierung ganz entscheidend, denn nur durch eine eindeutige Festlegung der Reihenfolge ist es möglich, die Attributwerte wieder im korrekten Format einzulesen. Dies kann ein Problem darstellen, wenn Objektdaten mit einem ganz anderen Programm wiedereingelesen und verarbeitet werden sollen. 

Ein zentrales Problem aller netzwerkbezogenen bzw. internetfähigen Programme ist, daß versendete Daten keine Informationen darüber enthalten, zu welchem Datentyp bzw. Attribut sie gehören. Ohne zusätzliche Maßnahmen gibt es keine Sicherheit vor Vertauschung von Daten.

Dieses Problem wird durch die XML-Spezifikation gelöst. Dieses schreibt vor, daß jedes Datenelement über zusätzliche Informationen (Metadaten) verfügt, aus denen sein Attributname (Zugehörigkeit) hervorgeht. Diese zusätzlichen Informationen werden mit den Daten übertragen. Durch die XML-Kodierung der Attribute von serialisierten Objekten kann eine eindeutige Kennzeichnung erreicht werden, die von jedem XML-fähigen Programm verstanden, geprüft und ausgewertet werden kann.

BEISPIEL für XML-Codierung

<?xml version=“1.0“ ?>
<kundenverwaltung>


  <kunde>



<kundennummer>1</kundennummer>



<adresse>

<ort>Mannheim</ort>

<strasse>Friedrichstrasse</strasse>

</adresse>

.......


  </kunde>



.......


</kundenverwaltung>

Hinweis: Vor Version 1.4 war Java nicht in der Lage, XML-konforme Dateien auszugeben und einzulesen. Hierfür mußten Zusatz-Module eingesetzt werden (XML-Parser wie z.B. SAX). Ab JDK 1.4 können die neuen Java-XML-Klassen benutzt werden. Zu ihrem Verständnis trägt es wesentlich bei, wenn zunächst (am Beispiel eines Kundenverwaltung-Programms) eine textbasierte Lösung mit genau definierter Reihenfolge der Daten erarbeitet wird, die Objektdaten manuell in ein XML-konformes Format überträgt. Das Wiedereinlesen solcherart gespeicherter Objekte ist in diesem Beispiel allerdings nicht möglich.
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